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Die zwölf Stunden des Lebens.
Eine Sonntagsbetrachtung.

Die Zeit entflieht: die Ewigkeit iiahet 1'111).- Jeder
Seigersehlag zeigt uns eine Stunde an, die durchlebt
ist und nie wiederkehrt. Ernstuud seierliehhallen die
Schläge herab von den Kirchthurmen und met-Fein-
nert uns an des Lebens wichtige Bedeutung. ,,Q«ile,«
rufen sie uns zu , ,,eile , Mensch, zu »werdeu, wozu
Gott Dich bestimmte und berief !« Dir, wie jedem
seiner Kinder gab der Qlllinäjhtige zwölf Stunden zu
seinem Lebenstage. Mothtestdii keine versäumen und
Verträumen !«

I. Die erste ist die Gnadenstunditze In der-
selben bietet er- uns an allerlei leibliche Guter, Essen
und Trinken, Nahrung und Kleidung, Geld und Gut,
Haus und Hos, Weib und Kinde getreiie Nathbaren,
liebe Freunde und desgleichen, bietet erman, bleibende
geistlicheSchäize. Er Ule Wle MS LZCIWUD MIN-
ren werde , er sendet seinen Sohn, cxaile zu 1111111,
er ladet uns ein zu seinem 11mgc11j1‘11nu3111. JLAst
Du diese Einladung angenommen ? Sprakhfkt Du Fiel-
leie t, wer ist der Herr, Peß’ Stimme ich horeu 11111111?
GOe in Dich. Jetzt ist der Tag des Heils.

L, Versäume niEht die Buß st 11 nde. Der Ruf
des Herrn: Thut S2311131‘, soll Dir ein iniaiislfidrliisher
Weckel«·skt)»n. Auf ! meine Freunde ,_ die Stunde ist
da, aiisztkltthen vom Schlaf, vom Sündensel)laf. Ver-
fchiebe deine Buße nicht bis auf das Kranken- oder
Todteubetiez TZLUfze alleFStunden mit dem Zdllnew
Gott sei) mir Sunder gnadigt Späte Buße ist eine
am“; Die ktitlc Flucht Mich-TM kamt. Jst der Baum
abschaueiy so hat Alles ein Ende.
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III. Doch Dich ruft schon zur Buße die Kreuz-
stunde. Die bleibt bei keinem Menschen aus. Wohl
Dir! — s2811111111? Die Kreuzstraße führt nach Oben,
die Trübsal schaffet eine ewige und über alle Maaßen
wichtige Herrlichkeit« die irdischen Schmerzensflauk
ineii läutern das kostliche Hinnnelsgold von seinen
Schlakken.

1V. Auf die Kreuzstunde schlägt die Betst unde;
Leidet Jemand unter Euch, der bete, ist Jemand be-
trübt , der denke an Gott , hat Jemand Angst, der
rufe den Herrn an. Daniel hielt täglich dreimal Bet-
stunde, Tobias dankte Gott drei Stunden lang. So
mach’ es auch. Vergiß die Betstunde keinen Tag,
halte sie mit David des Morgens, des Mittags und
des Abends. Wohl dem, der beten kann!

V. Dein schlägt auch die Erhdr 11 ngsstunde.--
Nicht allemal, sprichst Du. — Lieber! es wäre auch
nicht gut. Du dürftest wohl Gott um Dinge bitten,
die Dir am Leiblichen und Geistlichen schadeten. Was
Dir wirklich gut ist, versnthott »nicht. Es geschieht
aber nicht alle Mal bald. Du seuszest oft: Ach Dm,
wie so lange! _— Geduld, mein Freund, harreyund
warte. Der Herr wird Dich zu seiner Zeit erhören.

V1. Gewiß,»Dir kommt die Freude-is«tunde,A
und Du wirst sauchzen und fröhlich seyn. Gott ist ein
lcuter Basel-Her 11‘111, daß seine stiner glücklich seyn
sollen. Schatte Dir nur ein recht reines, liebevolles,
zuseiedenes und derträgliches Herz Mk Das ist cine
unversiegbare Freiidenquellin Paulus War freudig bei
alleiLTrübsaL Auch Du knnnsts seini, wenn Du nach-
folgst, wie er, Deinem Heilande. -‘1—

' XII. An der Segensltlkndc IFUZt es ja derAll-
liebende niemals fehlen. Ersegnet sruh und spat. Er
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egnet unsrer Hände Arbeit. Er segnet die Früchte
des Feldes. Er segnet die Erziehung unserer Kinder.
Er segnet Handel und Gewerbe und alle Handthie-
rung im Geistlichen- Weltlichen- und Hans-Stande.
gißt uns nur das Unsrige thun , er thut gewiß das

eine.
VIII. Freilich, wenn wir unsleißig, unordentlich,

Verschwenderisch, iinheilig und ungerecht sehn nnd un-
sere Pflichten hintenanseizen wollen, dann schlägt sehr
bald die Strafstiinda Und wenn sie auch lange
verzöge, sie bleibt den Gottlosen nicht aus: denn
Gott ist gerecht. Darum schaffet, daß ihr selig wer-
dest,l mit Furcht und Zittern. Kehre zurück, Verlorner

o)n. ,
1X. Siehe,Dir schlägt dann die heilige, Die Hülfs-

stunde. Der Vater nimmt Dich wieder freundlich
auf in seine rettenden Arme. Das leibliche Elend schwin-
det mit dem Geistigem Suche nicht Hülfe bei ver-
lorenen Menschen, nicht Hülfe in dem Sinnentanmel
und den Freudenwirbel der Wild Bei Gott aber ist

ülfe. Er ist unsere Zuversicht und Starke. Wohl
Tir, wenn Du ihm vertraust.

X. So wird die Versu chungsstunde wohl auch
unschädlichvorübergehen. Jn solcher Stunde denke »nur
stets, daß Gott Dich dadurch starken nnd befestigen
will im Gntenz daß er Niemand versucht über Ver-
mögen; daß er alle Versuchungen so ein Ende ge-
winnen läßt, daß wir’s kaum ertragen Rüste Dich
mit dem Harnisch Gottes, ergreife das Schwerdt,
des Geistes, thue mannhaften Widerstand am boseii
Tage. Selig ist der Mann, der die Anfechtung er-
duldet.

XI. Die Todesstunde kommt nur zubald. Setze
sie ja nicht ans den Angen: gedenke stets daran.
Gedenke, o Mensch, daß Du sterben mußt. cGedenke
daß Dein Stündlein nahe ist. Fruh oder ‚hat: Du
mußt dahin. ‚

XII. Wohin! — Zur Gerichtsstunde vor-Got-
tes Richterstuhl, zu empfangen, zvas Du gethan hast
bei Leibesleben, es sei) gut oder bose. An diese Stunde
laßt uns Vornehmlich denken: Unser ewiges Wohl
oder Wehe hän t Daran. Jeder Gedanke aber, jedes

,Gefühl, jede T at unsers Lebens ist Vorbereitung da-
. an. Jede Stunde führt uns naher der»Vollendung,

oder, ach! naher Der ewigen Verdammniß .
Horch! die Uhr schlagt, die Glocken lautem. Ists

meine Todesstunde, «lit’s »die Gerichtsstunde? Nein,
noch nicht. Es Ist die Eisbciiiiiiigsstunde.
Laßt uns die Stunde nicht versauuien. «Kon»imt,
Kinder, kommt Freunde, wir· wollen in die Kirche

z gehen. Haupt.
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Historifche Curiyfitåken und Merk-
·· wurdigkeitem

die Lausitz, besonders die StadtGöilitz betreffend.
. (Foi·tseiziing.)

Gesetz wegenw Entführung der Jung-
frauen. — »Im Jahre 1397 hat König Wenzes-
laus der Stadt Zittau und dem Lande das Gesetz ge-
ngUU daß- so Jemanden seine Tochter oder Freun-
din gewaltigt d. h. mit Gewalt genommen oder
eiitfiil)i«et«wurde wider der Eltern Willen , und man
des Entfnhrers habhaft werden könne , so könne man
aus dessen Hals theidingen d. h. ihn peinlich an-—klagen; wurde er aber flüchtig, so solle man ihn ä -
ten und einheischen d. h. durch das« gewöhnliZe
Ausrnsungsgeschrei vorforderw als einen Uebelihiiter,
und Alle, die» dazu Rat und That gegeben, solle man
ebenfalls theidingen mit demhöchsten Rechte d.
h. mit Der größten Strafe, und alles Erbe und Gut-
welches der Entsührten znfielen, solle nicht ihk·- soll-
derii ihren nächsten Freunden anheimfallen.« Dieses
Gesetz wurde am Tage Timothei oder den 24.Januargegeben.

Si .O

(Die Forsetzung folgt.) ntemß -

Ueber Pråtzels Gedicht: der hohe Gast.
« Das harmlose Gedicht Von Prätzel, worinne er den,

einen Prediger überraschenden, Nachtbesuch Friedrichs
des Großen im siebenjåhrigenKriege lannig beschreibt,
welches am 14. Jan. beim öffentlichen Schul-Aktus
zwar nicht nach meiner Wahl, aber doch mit meiner
Zustimmung gesprochen wurde, ist im letzten Blatte
des««Wegwenei-s der Spötterei über denv Stand der
Geistlichen und der Fridolitiit beschuldigt worden,
beides mit Unrecht. Lin Prediger wird ausgeführt,
der, wie jeder andere Mensch, [bei Beivixthutlg eines
Königs ohne Mittel in sBerlegenheit gerath, und sich
über zuriickgelassene Goldstücke »Und Den höflichen Ab-
schied freut. So lange PWPkgCe Menschen bleiben,
kann dieß nicht Verspottung ihres Standes genannt
werden. Aber frivol wird die von frommer Richtung
des Geistes auf das Höhere zeu ende Bemerkung ge-
nannt, daß, wenn schon eines Königs Besuch so viel
Segen ins Hans gebracht, Der Segen, den Jesus
durch seine Anwesenheit in die Häuser gebracht habe,
noch weit rößer gewesen sehn müsse. Solche Frivo.- «
litåt, wel )e beim Genusse irdischen Segens an den
himmlischen denkt, und in der Freude über jenen doch
diesen Vorzieht, mö te man nicht nur bei der Schul-
jugend, sondern an bei jedem Erwachsenen zu meen

-N-
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wünsclen. Jhr rechter Name ist Frömmigkeit. Also
eine eromme Bemerkung wird mit dem Worte »fri-
vol« belegt. Die Zusammenstellung der Esel, Bau-
ern nnb Geistlichen, als der dem Spotte egewöhnlich
ausgesetzten Gegenstände, ist für den ehrwurdigen letz-
ten Stand um so beleidi ender, als sie nicht einmal
der Wahrheit gemäß ist. Denn erstens werden die
Thorheiten jedes Standes bewitzelt und bespöttelt,
undzweitens ist in den Wünschen des Esels Von Ni-
Polar nicht der Esel der Ge enstand des Spottes, son-
dern die Thorheit der Menfdchem A t

n on.

Gegenerklärung des Referenten. ,
Es würde zu weit führen, wenn Ref. seine Ansicht

Von dem fraglichen Gedichtc, die der des hochgeehrt.
Herrn Profess. und Reetor Dr. Anton durchaus ent-

egen steht, gründlich darlegen wollte. Er beschrankt
sich daher darauf, manche in Obigein ans seinen,
des Ref., Anmerkungen gezogenen Folgerungen, als
nicht in seinen ·Worten liegend, abzuweisen und über-
läßt das Urtheil über diese Sache, denjenigen der ge-
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neigten Leser, die das Gedicht kennen, oder Vielleicht
selbst das Gelächter des Auditoriums über cden armen,
geldhungrigen, von seinen Trau- u. Taufgebiihren erbau-
lich schwatzenden Dorfpfarrer mit angehort haben. Was
Lachen erregt, das hat doch wohl« keine recht fromme
Tendenz und was heilige Dinge scherzhaft behandelt,
pflegt man frivol zu nennen.

Der Berichteriiaiter des Lob- iind.Dank-Aetus.
——-.--—

Miszelle.
Die neuen sBerfafiungen. Währenddesgros:

sen Erziehers Pestalozzi Leben in Deutschland und an-
dern Gegenden ein Feuer derPrüfung und Läuterung an-
gezündet hat ist die Schweitz grbiZtentl)eils kalt und
unempfindlich geblieben. Jetzt erstfangt man an das
Bedürfniß der Verbesserung zu empiindem deren die
Bolksschulen so sehr bedürfen und erwartet mit Zu-
Versicht bald wichtige Schritte in dieser Angelegen-
heit von den neuen Verfassun« en der meisten
Eantone — merkt es wohl, meine lieien Mitbürger,
von denneiien Verfassungenii H.

Tages-Begebenheiten.
Inland. Die Berliner Universität zählt wäh-

rend dieses Winterhalbjahres i569 Theologen (442
Jnländer und 127 Ausländer), 585 Juristen (473
Inlander und 112 Ausländer), 320 Mediciner (192
Jnlgnder und 128 Auslander), 258 Philosophen(172
Jnlander und 86 Auslander), mithin im Ganzen
1732 Studirende. »

In Breslau fand am 13. d. M. .die Eröffnung
des 4.»Schles. Provinzial:Landtags statt. Nachdem
die Mitglieder der Ständeversamniliing am Morgen
dieses Tags einem feierlichen Gottesdienste in den
Kirchen ihrer Eonfession beigewohnt, vereinii ten sie
sich unter dein Vorsttze des von des Königs Najestät
zum Landtags-Marschall ernannten Grasen Ferdinand
zu Stolberg-kaigewde ans Peterswaldau. Um 2
Uhr begab sich ber Königl. Landtags-Koinmissarius,
Wirkliche Geheime Rath und Dberpräsident Dr. v.
Merkel in» den Sitzungssaal der« versammelten Stände
Und håndlgkk nach ber üblichen Eröffnungsrede dasvon Sr. Maj. huldreichst erlassene Propositions-De»-
fret Dem Herrn Landtagsmarschall ein, welcher die
Feierlichkeit durch eine, den Dank der Versammlung
Kilnls ges Königs FIZohlwollen aussprechende Rede be:
)o.
Wich Heute ist auf außerordentlichem Wege aus

Joustantinopel vom 19. Dez. b3 J. die Nachricht hier
mgegangen, bat; der Groß - Weste unt seiner-

SMZM, 60,000 Mann starken , Armee gegen Konia

xschluß, der des Verstandes

vorgerückt ist, während ein 20,000 M starkes Eorps
irregulairer Truppen von einer andern Seite eine Di-
version gegen die Aeghptier machte. Die Folge da-
von war, daß sich Jbrahim auf allen Punkten zurück-
zog, um sich zu konzentriren und eineSchlacht an-
nehmen zu könneii. Selbst die befestigte Stadt Konia
soll geräumt und bereits wieder von den Großherrli-
chrn Truppen besetzt worden sehn. —-

Velgien. Der Kriegs-Minister ist vorgeladen
worden, heute vor dem hiesigen Eivil-Tribiinal zu er-
scheinen, um das Urtheil zu vernehmen, daß er meh-
reren Eigenthüinern den Schaden zu ersetzen habe, «
welcher denselben während der Belagerung der Giro:
delle von Antwerpen durch die Franz. Armee verur-
sacht worden seh. ·

Frankreich. Vor dem Ziiel)tpolizei-Gericht zu
Nnntes wird der» Prozeß der Denioiskllkg Duguignp
verhandelt, in deren Hause die Herzogin Von Berry
Verhaftet wurde. Die äussere Veranlassung zu dem
Prozesse war eine»geheiine Druckerpresse, die man bei
im“ CHOILSVOEEL m dein Hause gefunden l)attk., *-
Der Fukikzallehrand hat zuerkennen gegeben, sich
von dem Onentlichen Leben zurückzuziehen — ein Ent-

·»» dieses ausserordentlichen
Mannes wurdig ist, denn als Achtziger fuhlt er doch

die Nothwendigkeit, die Ruhe einem getäuscht-rollen Le-ben Vorziehen zu müssen. —— Hkkk VDU Polignae hat
an die Redaction der Gazette de France geschrieben;



_ „52m, Den 5. Januar 1833.
»Mein Herr, Sie haben in Ihr Blatt vom 3. D.
M. eine den beiden Kammern überreichte Bittschrift
zu Gunsten Der Gefangenen Von Hain aufgenommen.
Da das Publikum über den wahren Zweck dieser Pe-
tition in Jrrthum gerathen konnte, so glaube ich er-
klären zii müssen, daß ich derselben fremd bin, zu
keiner Zeit weniger denn jetzt, würde ich an meine
persönliche Lage denken. Unser Unglück verschwindet
vor dem Mißgeschick einer hohen- Person. Die Ge-
fangenschaft der heldeninüthigen Mutter des Herzogs
von Bourdeaur nimmt alle unsre Gedanken in An-
spruch und erfüllt uns mit Schmerz.c Unsre Wünsche
kennen nur einen Gegenstand, das; namlich die Thore
von Blaue sich össnen iiiogen.j«

Holland. JnBezug aus die Von unserem König
denHöfen von England und Frankreich auf deren letzte
Vorschläge ertheilte Antwort,»verninimtman, daß die-
selbe iii einem neuen Eiitiviii·fis, zu« einem zwischen Sr.
Maj. und den 5·Höfen zu schließenden Bei-trage be-
steht. Es ist« derselbe in einem sehr friedliebenden
Geiste abgefaßt, und »wird darin der Wunsch, zu ei-
ner endlicheir Ausgleichung mit...3elgien zu kommen,
anstentlichste ausgesprochen. DieHaupt-Bestimmung
dieses neuen »Entwurf-eshinsichtlich der noch bestritte-
nen Punkte sind im Wesentlichen Folgende.»»Die freie
Scheide-Schis1ahrt wird gegen ein sehr masZiges Ton-
nengeld zugestanden; die freie Beniitzuni der Maas
und des Rheins gegen einen dem Mainzer arif gleich-
kommenden Zoll; der freie Durchng im Lande uber
"-Sittard und Mastricht gegen einen Zoll, der 1 pCt.
nicht übersteigen dars. Vom 1». Jan. 1833«an, be-
zohlt SBelgien 8,400,000 Fl. als seinen Antheil an den
Staats-Schulden-Zinsen, wobei die Regulirung der
rückständigen Zahlungen späterer» Uebereinkunft vorbe-
halten bleibt. Holland gilt,« wie Be·lgieii, ur einen
·-i«ieutralen Staat! Belgien wird verpflichtet, sein Heer
auf den Friedensfuß zu reduzirem wasdas Hollanz
dischc Herr betr·isst. so wünscht Se. Mai. nicht, dasz
desfallsige Bestimmungen gin [Den Traktat aufgenom-
men, sondern wird man spater ichen, wiesern Vermin-
deruiigen in derselben vorgenommen werden «konnen.
Die Luremburgische Frage bildet den Gegenstand ei-
nes besondern Traktates mit den HJ Mächten nnd der
deutschen Bundesversammlungz Lillo und giefkenshoek
werden 3 Wochen nach geschehener Natification des
Vertrages iilseizliefertz » .

J r 1 a nd besindetsich in einem furchtbaren Zustande.
Alle Bande des (I)·s·’schltschts werden verachtet und ver-
·"hdhnt, der Mord schreitet mit unverschämter Stras-

—

In dein ersten Artikel No. 5 des Wegweifers sind folgende Druckfehler zu uerbessetnt

losigkeit »durch das Land. Am 7. d«.«- M. fand in
Dublin die gewohnliche Wahlfeier statt, bei der die
beiden, fur die StadtDublin gewählten Parliaments-
Mitglieder auf Sesseln durch die Stadt umhergetra-
gen wurdeiu Um 8 Uhr Morgens versammelte sich
eine zahllose Menschenmenge auf der Arena. Um 9
Uhr langten die beiDen Gefeierten O’Connell G.
stuthven an, begleitet von Herrn Steele und einigen
Parlainents-Mitgliedern. Den Wagen, auf welchem
QConnel und Ruthven in feierlicher Procession ge-
fahren, zogen 6 Pferde. Zu den Füssen O’Connels
sasz km netter. Qui-sche, Raddy Kelli), ‚Dem Pantalon
nicht U»nahnltcl)4 in grünemWamins und Beinklei:
dcernz emct gegen Perücke und · einer langen kegel-
xornngen gel seidenen Mütze auf seinem weissenKopfe.
ewischen seinen Knieen hiölt er eine Irländ. Harfe.

Tom Steele hatte die Stellung eines römischen
Gladiators angenommen. Hinter dem Wagen folg-
ten 2 arme Findelkinder, die Hoffnung und Barm-
herzigkeit vorstellend. An 15: 20000 Personen folg-
ten dem Zuge. O’Connel war in einen veilchenblauen
Mantel gehüllt, die Menge bewillkommte ihn mit-
lärmendem Fi·eiidengeschrei.

OGarnion Mahom den OConnell am Donnerstag
vorher aus dem Versammlungsziininer der polit. Unioii
beinahe herausgeworfen hatte, führte den Zug an,
inDem er Die christl. Liebe repräsentirte. Eine große
Menge Von Krämern, Schlächtern u. drgl. folgte zu
Pferde und ihre Frauen iti Wagen. Als der Zug sich
in die City zurückbewegte fang die Men» e das Re-
bellenlied von 1798 und bei dein Polizeige äude hörte
man nochmals den Ruf : Aufhebung der Union!

Karlsruhe 17. Jan. Die Freib. Zeitung ent-
hält den Großherzogl. Erlaß, in Gemäßheit dessen ‚Der
in Freiburg erfolgten Wahl des pension. Hoftaths und
Prof. Dr. Karl»v. Rotteck zumBürgermeister dieser
Stadt, die hochste Jestätigung versagt wird.

Bei-einigte Staten, 8. Dez. Es ist nunmehr
gewiß, daß Gen. Jackson auf einenenochmaligen Zeit-
raum von 4 Jahren wieder zum Mastde dkt Verein.
Staaten gewählt ist. Die Stimme des Volks hatsich
in gesetzlicher Form für, den Gm; Jackfon ausgespro-
und er ist wieder Prastdcttk. Jst er im Widerspruchc
mit den öffentlichen Wahltth so werden wir die uner-
bittlichen Feinde feiner Verwaltung bleiben; wenn je-
doch der Präsident deutliche Beweise davon ablegt, daß
ihm das öffentliche Wohl wahrhaft Hain Herzen lieit,
so werden wir ihm unsern Oeifall nicht versagen. « V
ghrekiben einige Gegner seine Verwaltung aus New-

or '. —_—
S.Z4Sp·2«Z7V«‚D.I.DZUl-
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